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LlpollowSiegeesest kehre wieder-

Nqch Dpcphi ins-m dee geringer Schaaee
« Beiohnend krönt den Preis der Lieder

Ein Blattsteranz non Daph-.e’s Haar-:

sind weither woxt des Volkes Menge-

Sie deckt das Meer-, sie sstllt das Land;

Es schiinge die Feier der-Gesänge
Um Gast und Wirth das heil'ge Band. «

und von Statiw Gestaden-
IUS Loeei wandert E·unonm5,
Ulid vftz auf Lord und Meskespfadells
Its-quer ihm der Freunde Guts.

2 MS stehn die Ckkhaeöden,
· yama flt der Saiten Ton-

Des «

ErschkiTnMMLan Und Müh In tödten

GHMCUnd Bari-iron-

Sd JVCIIVMInstit non Parnaste
Von Krrssa

s Strand der Sänger Chor-
und, We horchend- an der Strafe

rauscht tpnbksiccis lede. Ohr-

— ««---———-R.—

i) Aus dem dritten Bande W Cicadm von A Rom m«

nebst einem vierten, in bevorstelikndekOflkkmesse «sch""k« Da-

spubtieum wird viere Nachricht M« Mn M Freude va

men, mit der wir sie ihm mitkhemm K«
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AedonP Zaubeetöne schweigen--

sein Liebe-lieh in Ist-fein sich

Nur in der Bilcche niedka ZWMM

site fröhlich die Cicad’ und schwirrt.

Da blickt Aristo sürnend nieder-

cntrüstet um den heissen Klang:

Wer stört des Sängers Götterliederx

Wer mische den Mißton zum Gesange

soll am Fpaenassozungesägett
.

)

Erschallen schwämiichedGuier
,

Schweig, Aftersängert halb destügeld

per springend nur stch hebt- nndstitbi

Schon eilt er hin, ee Ia vollenden,

Doch hätt ihn eunornne und spricht-

Gönn' ihm das Lieds Von Sängekshänden

sie-ne sich der-Tod des Sänger-d nichei

- Nicht jeder Krieger ist ein here-,

Nicht Mantos jeglicher Bildt-

Anasreon ist nicht Hymne-,

Doch Aue treide ein möcht-get Gott.

Und Phöbus, dee sur goidnen Leier

Des hintnsets Götrekhvmnen singt,

Hdkt jedesv Lied, das seiner Feier

Des Sänger-s Lippe stammeind bringt.
Auch du gehörst ivm Sängerokdeth
Bist Saus im großen Barbiton,

Wir tönen mächtig in Accordem
Du leis in einfach heiserm con.



Dum« singe harmlos fort, Ticadei

Zum guten Zeichen hallt dein Gruß

Dem Sänger-, der, auf fremdem Pfade-
sn fernen Städten lenkt den Fun.

Du singst des Heimathlandes töne-
Machst uns dem Ausland schnell vertraut-

Willkommen sind des Liedes Söhne-

diult freudig uns dein muntrer Laut.

Und bald , zum grogen Lieben-end

Durch Pythoss schdngeschmlicktesThor-

Drängt brausend sich die Scham- M Gäste-

Zschk kampfbereit der Sänger Chor)

ca wogt des Poles Gewühl, und dichter,»

Und dichter ordnet sich der Kreis;
»

Und ernst erheben sich die Richter,

Und lockend prangt des Sieges Preis-

Da greife Aristo·s Hand die Saiten

Und machtooil rauscht das Vathitom

Apollon’s Feier tu begleitete

Braust Stürmen gleich der Saiten Tou.

Er singt den Riesensainof des Gottes-

Des Bogens Kraft, des Drachen Muth,

Das Siegeglied »vonbittres Spottes," ·

Den Fall des Ungeheurs der Flut.
.-.. -. ·- .-.--

Und Alle staunen dem Gesange,

Und schweigen lang und athmen leis’.

Da naht lich, ntit dem Götterklange

Der Lyra, Ennotntls dem Kreis.

Und höher hebt sich ieder Busen-

Wir er die Töne sinnig wählt,

Es tönt im Spiel ein Chor der Musen

Und jedeChorde scheint beseelt.
»

doch, leicht ia levceGlück bekennen
Und nah der Wonne wohnt das Leid-

Die Saite, die voll Macht eriittert,

Spange im Gesang des Zufalls NeldL

Beschämt will schon dsk Sänger schweigen,
Der Töne Vollkiang ist vetwllrtz

Da naht sich aus des Lorbeekss Zweigen
Mir hellem Don Cicad’ und schwirrt.

"

,-

itnd von der Lin-a goldnem Rande-

tsnr sie der Chorde vollen gelangt

Und mit des Wohllauts holdem Bande

Umwebt sie Ennomns Gesang.

Und lauter tönen ietzt die Saiten,

Der Sänger preistApelion’s Macht-,

Der Rubin dein-Liebling will bereiten--

Und huldreich iihir Sänger wach-t.

Und mit deä LorbeersEhrenstone

Unlsthlingt das Volk des Sängers Haar-

Und ähnlich prangt sum Siegesiohne
Sein Bild an PhrhiotV Altar.

jsl J-

,-

»’«-

)

Los -

—

jungen Mann-,

Noch scheint er Gdtterlob tu fingen,
Die Lyta glänzt in seiner Hand,

Undfreudig mir gehobnen Schwingen

Seht dieCicad’ auf goldnem Rand.

A. Adel.

Der Schneiderlehrlingz
(SchcUS-)

Wir gingen die ganze Nacht und die Hälfte
des folgenden Tage-Z.hindurch, ohne uns aufzu-
halten. Die Dante war erschöpft:wir setzten uns

also ain Rande eines Teiche nieder, von wo wir

die Aussicht auf einen prächtigenPallast hatten.
Wir betrachteten ihn mit Aufmerksamkeit, uttd äus-

serten eben die Verlnuthung, daß er irgend einem

großen Prinzen zugehbretkmüsse," als wir ehe-U

begleitet non mehreren Dienern,

von denen zwei große Netze trugen, ; heraustreten

sahe;,«·Da sp- gekaze ans den Teich loisgingem
sp stszdekxspitzaufzulnunsanrückzuziehen,allein

Urian-r Mann-,· desscltBiicko schon die Dame
-

-- .-—.-.anf-,sichs.gezogenshatte,eilt.e,. uns zu erreichen.
Er grüßte ste- sie erwiis-csi.ste seinen Gruß Da
er ihre Ermüdttngnbemeekthzbcze ek ihr seinen
Pallast an, indem er ihr sagte, ek sey Guayks,
Additt - ?(1C)!UUV-dec« Nfeffe des. Königs von

Basta. Sogleich schlug sie ihrenSchleier zurück-,
um ihm zu zeigen, daß sie wohl die Hdsiichteit
verdiene,. die er ihr erzeige, und nahm sein An-

erbieten an.7 Beide schienen sehr an einander Ge-

fallen zu finden. Der Prinzführte«die Dante in

ein prachtiges Zimmer; sie lebtesich auf ein So-

pha, und, nachdem der Print- fich nebelt ihr nie-

dergelassen hatte- singen sie an- sich ganz leise zu

unterhalten, was-bis ilU dem Augenblickedauerte,
wo ein Sklave mit der Nachricht kam, man habe
nufgetragen.-«-Mathdnahm nun diev Dame bei

der Hand- UUPführte sie itt ritt Zimmer, wo eine

Tafel mit drei Eisdecke-t-nnd ein Scheuttisch, be-»
deckt mit TcksseliUnd Schalen von massivem Gol-

de, die mit eineinvortrefflichen Weine angefülltWa-

ren- stimds EIN Sklave schenkte mir beständigein-

nnd entiedigtc sich seines Amts so gut-Daß lch
bald alle BesinnungVerlor.

Am LiJiol·gett,bei meinem Erwachekjifand ich
Mich zU Meiner großen «Verwundeng" Am Rande

VIII-THOS-Ve'ritts.tthlich, sagte-ichJU,mir selbst-
HLWMsich die Bedienten des Pritsku eilt Vergnü-

gen gemacht, mich an rieer ON zU bringen. Ich
stand also auf, gleng auf ch Pallascsioo und



-

klopfte an. Ein Mann öffnete mir« il

nach meinem Begehren. Jch ivill die fremde Dil-
me sprechen, die inspdieseniPallaste ist, antwortete
ich. Hier ist fein-esDeiineferwiderteer und schlug
mir trotzig-dieThür vor der Nase zu» — Wenig
erbaut von dieser Antwort, klopfteich zum zwei-
ten Male an. Derselbe Mensch ließ sich sehen und
fragte-nach meinem Begehr. Erkennt ihr mich
denn nicht? antwortete ich ihm: ich biU ja dersel-

-be, der die schöneDame, die gestern hier ange-
kommen ist, begleitete.- Jch habe euch niemals ge-
sehen, entgegnete ers-« auch-sist1kein"eDame-hier,
geht eure Wege, und»k«ioizftinicht mehr-« sonst
kdlrd’s euch reiten· sprach erj "i«ind«schlug
eiligst die Thür zu. Jn» der Meinung indeß,, daß
man lich.«0iiieiiScheeremit mir machen wolle,«

· klopfte ich zum-. dritten«,Ma«se«.aii;·per gewöhn-
liche Pförtner öffnete mir, zader zugeeschzkzzey
traten 3 oder 4 Männer mit- Stöckenheran-»die
so lange auf mich losschlugen, bis ich alle Besin-
Miiig verlor.

'

Jetzt gingen mir freilich die Augen über das

PeisiiiiidnißHdesPriuzeumit der Dame auf, ich

vaiiiiichke ith Treiilosigkeiy iiiid machte mich
kmikm;Wes issckchklsee

. ice-sogenStarr So kam
ich endlich nach vielem Heruniikten"iiach Cano.
Es war Nacht und ich wußte nicht, wohin ich
Mich Moden sollte, als"ich zwei Menscheii,sah,
die in einer abgelegenenStraße einen dritten er-

mordeten. Der Angegrisfene schrie heftig, und die

Mörder, die ertapbt zu werd-en fürchteten,slüchk
teteii. In demselbenAugenblicke, wo sie vor-mir

vorübereilten,«ergriffsiedie Wache; man hielt
Mich für den Mitschuldigen, uiid ich wurde mit

fortseschleppt .

.

Hier endigte der Sklave seineErzählung.Der

sit-IIIgab ihm die Freiheit, und froh-, ein-erso

sich Luni-MitFrau entledigt zu seyn, Vermah.teer

die ihm enlneraußerordentlichschönenPriiizessiiiii,

Die Freusxh10 Monaten einen-Sohn gehabt-· -·.
« »Dir Unterthanen darüber war geän-
zenios,aber«M««kMsirver-Heute auch diese Freu-
.de· Denn selten sorgt w«l« .

» ü
. unterchanm

o ein Rigent so fr
seine. ,

« wie. tv es- that. Cairo war

in einem sp guten Zustande,so vollkommen

Uihigi daßchanskmrfleitiziiyou einer Unordnung
him· Der Dis-Fuse««,b.st-.9"IAZuweileiy uni die

Wachiaiiikeiisein«P«W iki Visiten- verkleidet
mit mehreren (’-)«i·0i«i·i’i’-DurchVie- Straßen. —-

Als er einst bei cifiiikiigroßen Hause vorbei

gicng, hörte » Schreien und Klagenz »Auch
der Stimme eines gemißhiiiidiiimFraueiizimznekz«
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Er befahl- die Thür zu öffnen, und gelangte end-

lich, durch das Schreien geleitet, in ein Zimmer-.
wo er ein nacktes, in Blut gebadetes Weib er-

blickte, das zlvei neroige Sklaven bis aufs Blut

geißelten,während ein junger Mensch dabei stand-
uiid mit Vergnügen dem Schauspiece zuziisehen
schien. —- Beim Anblicke des Sultans hörten die

Sklaven mit ihrer Züchtigung auf, und dieser er-

kannte, trotz der Entstellung, in der Gegeißelken—

sogleichseine Frau aus Bagdad. Er verstelltesich

iiideß nnd fragte nach der Uksiich Pieiik harten

Behandlung Sire, erwiderte der lung Mann-

dek des Sultans Stand erfahren hatte, Mch er
sich ihm zu Füßen warf, ich bin der Gevlahldie-

ser unglücklicheiu die Ihr-hier sehen Wartet Jhr
die Ursachen, die ich habe, mich über sie zu bekla-
gen, .so zweifele ich nicht, daß Ew. Majestätmein

Betragencibilligeniwürde»s.-,. .

«

·. . r

Er·..müczltenun, daß er der Prinz Giiyas-
Addin - Mahmiufseu Er berührte die Geschichte
der Auffindung seiner Gemahlinii, und sagte, daß
sie Vor-gegeben habe, sie sey die Tochter eines Of-
firiers des Sultans roii Oagdad, und seh in der

SNacht ihrem Vaterseutsioheiyum sich den Liebes-

antrågen eines alten Oeys zu entziehen, dein sie
ihrVater bestimmt habe. Jetzt seh sie im Begriff,
sich iiiiBegleitung des Sklaven nach Basra zu

begeben. Das Gold und die Steine, die sie bei
"

sich hatte, fuhr der Prinz fort, bewogen mich,
ihrer Erzählung Glauben beizumessen. Jch bot
ihr einen Zusiuchtsort bei mir au; sie nahm das
Anerbieten an, fügte jedoch hinzu, daß man den

Sklaven, den sie mitgebracht habe, tödten müsse,
damit er nicht nach Bagdad zurückkehre, und sie
verrathe: Jch gab scheinbar meine Einwilliglmg
zu diesem Vol-schlage,ließ aber den Sklaven durch
berauscheiide Getränke einfchliifern, und dann ent-

fernen; indem ich sie glauben machte, man habe
ihn ums Leben gebracht. Um indeß-völlig sicher

zu seyn, begab ich mich mit ihrnach Basta, und

da ich späterhin hörte, daß der Sultan von Bag-
dad, lau-s verschiedenen Ursachen, den König von

Basra absetzen, und alle Prinzen seines Geblüts
mitbringen lassen wollte, hieher. Nie habe ich sie
mehr geliebt, ais jetzt, ich habe ihr spgak meine

Hand gegeben, um· sie stärker an mich zu fesseln,
und doch hat heute die Undankbare einem meiner

..Dieuer angeboten, wenn -.e"rmich ums Leben brin-

szgMWolle- sich ihm iik ergeben iind ihin überall
hin iu folgen Der Diener ist mir nen, and hats
mir diesen schändlichenAntrag ckzkdkckr. Jch war

iiiißekmir Vor Wuch- Und habe daher beschlossen-



sie zur Skkgfa alle-Tage bio. aufs Blut geisseln
zu lassen. -—

-

»

Nein, erwiderte der Sultan, ohne den AU-
theil zu verrathen, den er an dieser Sache nahm-
ein Geschöpf von so abscheulichesGEMMMcVer«
dient eine andere Strafe. Sie ist Nicht Würdig
ou leben- es ist ein Ungeheuer, Von dem man die

Erde befreien muß. Jch beschle- daß sie. sogleich
ersäuft werde. Kaum hatte er diese Worte gespro-
chen- Als seine Sarden-die Dame ergriffen, und

sie in den Nil warfen. Der Körper--der dem

Laufe des Flusses folgte, blieb endlichinxderNähe
einer, sehr volkreichen Stadt im Rohre hängen.
Man bemerkte ihn nicht, er. verpestetenach und

nach die Luft, und verbreitete endlich einen solchen
Dunst, daß daraus eine Pest entstand, woran

dreißigtausendEinwohner der Stadt starben. «-

,

Von alle diesem war eine Frau die Ursachl

Spiker.

Tagesbegebenheiitem
Miozellen.

Jn Brüssel wird håusia aus einen Kupferiiich subscribirt, welcher

auf die Schwanaerschast Jhrer Maiesiätder Kaiserinn Bezug hat-

gk stqu pok: Ihre Maiesiät allein in einem Jhrer Zimmer, wie

Sie ror einem-Foruman sitzen, mit Rührung eine Romanze sin-

gen, und eine Wiege betrachten, die mit einer reichen, mit Bie-

nen übersiieten Diaperie bedeckt ist, nnd von sechs Adlern getragen

wird. Auf einer Stasselei sieht man das Portrait des Kaisers, von

der Kaiserinn selbstgemalt. Durch ein Fenster erblickt man den

stoßen Triumphs-MAX de 1·Emnc«

- Zu sparte- besand sich seit 6 Julikev in Siearw caubstume

meniniiitut ein junger Isiäiltigsk Schweiish Namens Grivei, der

taubstiimtn geboren wurde. Das Kind ieigieTalente, und Siratd

gab ihn für seinen besten Zöaiing imss Ein Pskissk Gelehrter, Dr.

Fabre d’Olivet, heilte nun diesentanbsiumm Gebt-Mem so daß die-

ser am zten Februar in der reiotmirten Kirche uuf einmal ausrief-

»Jch danke Gm, pas- ek mir Gehör und Sprache gegeben hat«

Die Mittel, wodurch ihn dr. Olibet heilte, sind den neuern Am-

een gan unbekannt. Er sand sie in den Schriften der Alten, de-

nen sie, ooksüanch den Aegyolieun bekannt waren. Am 7ten Ia-

nuat nahm Oiioet den jungen Grioei vor; am pten schon entwir-

kelte sich das Organ des Gehör-S; am nten wurde seine Zunge
entbunden, und am 3ten Februar spsach er obige erste Worte-

— Zu Erlangen siel am isten März zwischen zwei Studenten,
als Folge einso Zwiiies beim Tanze, ein Duell vor, das einen un-

glücklichenAusgang hatte. Einer derselben, He. von Fsirer von

Nürnbeig, itliielc einen gefährlichen Stich in den lintetleib Er

wurde nach Nürnberg gefahren und starb auda am arm Makz an

-«- eoo

keiner;· » Eine teostlose Mutter weint an der Bahre eines eb-

len Jiitiolluds- in dem sie aio Wittwe sich eine Stübe ilmTAie
eers iu erstehen dosska ,

J- Stilli vische«Vlätterrcibinen die Getränke ans III Wände
schet Kasseeboiinenund 213 Piseili oder Bohnen der sogenannten
Zuckererbsr. Mit Milch genossen sou das Getsänk auch ohn» allen
Kassee noch immer gut schmeckt-so Es ist Iu probirrn, ob es auch
deutschen Gaumen mundet.

— Ein Or. Bertini hat in Pan eine Selmatographie, oder
die Kunst mit Punseen tu schreib-II- iind eine Meiogkaphsp, pppk
die minn- Muiie unt Punkten in Not-n in seoen, herausgegeben.
-LP»g-kg Charreux haben Arbeiter biete goldene Sachen gefun-

den. Man hält sie-sur ein von einein Goldschinidtgeraubteo
Gut

— Herr Haber in Geni- Sohn eines berühmten Naturfor-
scher-Zund selbstNaturforscher, hat genaue Untersuchungen über
die gemeinen Ameisen angestellt«Er glaubt bemerkt tu haben, das
He auch durch wechselseitige Mittheilung ihrer Eniosindungen be-

stiinint werden, welches, allem ÄnseisennachJdurch-Berührung
mit den zarten Antennen cFiihlhörneew gesehen-. Durch diese

Fühlhörnasprache geschun- es, das dsi Akt-Ists Eines Fälsilic

Kampfe sich seiten verkennen, nnd« nach einer-oft viercnonatiirhen

Trennungsich wieder erkannten. Vilerkwiitisiger fast scheint noch
m Veppqchkung , daß die Ameisen,die sich bekanntlich von dem
Gaste, den die Biattiäusebon lich geben, nähren, ganze Heerka
qufv.q!.·. R ihren Wohnungen unterhalten, und , wie wjk fak»

ause- najncbeeHeu-sich, Sorge qu sie »Im
-

Portrait Von Friedrich Leopold
Stollberg

hoch 14 u. breit Io Zoll

ist nunmehr erschienen und in allen Buch- und

Kunsthandiungenzu haben.

Dieses Portrait eines der trefflichsten und
geistreichsten Männer Deutschlands- empsiehit sich
nicht nur als solches durch die imppantesteAehn-
lichkeit, sondern auch ev Und für sich ais ein vor-

zügliches Kunstwerk- MYIW demnachein doppel-
tes hohes Interesse« U ist Mich einem meister-
hqfkkn Gemaloe unsers talentvollen,im Auslande
noch bei weitem nicht Nach Verdienst bekannten-
Nintiath von dem bemhmten Professor o. Mai-—
ler in StuttgaFVgestochen,und gehört unstreitig
unter die vorzügllchstenArbeiten diese-z in dem

Fache UnübertresslkchetlKünstlers, um so mehr,
da er ts- Mich seiner eignenVei-sici«)erung,eben des
chonen Gemäideo wegen, mit besonderer Liebe

gearbeitet hat.
-

«

Die Periagshandlunghat auch übrig-VI nichts
gesp·akk-die Abdrücke so schön als Mög-Ich öli lie-
fern· Der Druck ist der sauberste Und zwar von

Dijrand in Paris.
Preis 2 Thit. 16 Gr. avavi IS lenke 5 Thit. 12 Gr.

CoppenratbschkVUchx und Kun-
handluvs in Minister.
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